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auch nicht vertraut war. Diesem gelang
es, mit einem Sackmesser das Seil zu
durchschneiden, bevor es die Bärin merkte.
Nun war sie endlich gefangen. Sie regte
sich darüber schrecklich auf. Sie tobte den

ganzen Nachmittag in der Zelle. Wir
aber konnten endlich den Zwinger putzen
und nun war die Reihe an Herrn Bär,
ein paar Tage im sauber geputzten Zwinger

zu promenieren, während Madame zu
Hause bleiben mußte.

Mutzli hat in seinem spätem Leben
noch viele Beweise einer Intelligenz
abgelegt, der höchstens ein Fuchs, niemals
aber ein Mensch gewachsen war.

Sie bildete einen Hauptanziehungspunkt
unseres Tierparkes. Als sie deshalb

im biblischen Alter von elf Jahren das

Zeitliche segnete, war ich aufrichtig
betrübt.

Wenn wir Bären töten müssen, so

verkaufen wir das Fleisch gelegentlich an
Wirtschaften. In diesem Fall wurde der
Braten als Hochzeitsschmaus für die
Hochzeit meiner Tochter bestimmt. Bärenfleisch

ist eine Delikatesse. Vor allem die
Tatzen werden von Feinschmeckern sehr
geschätzt, während die Keulen etwas zäh
sind. Das Essen mundete den meisten
vorzüglich, aber man wird begreifen, daß
es mir unmöglich war, auch nur einen
Bissen davon hinunter zu bringen.

Ich habe später noch viele andere
Bären kennen und schätzen gelernt, aber
mich nie mehr so attachiert wie an diesem
ersten Zögling.

MÄDCHEN IM WINTER

Du gehst so streng durch die Straßen, wie nie,
Und deine Hüften sind schmal,
Und die Stiefel reichen dir bis ans Knie,
Du bist anders mit einemmal —

Du trägst wie gepanzert ein Pelzjackett
Mit einem Gürtel darum,
Im Sommer lächeltest du und warst nett —
Jetzt bist du gemessen und stumm.

Du gehst so hart wie ein Militär
Und straff ist deine Gestalt,
Du schaust dich nicht um und nicht zu mir her —
Ja, du kennst deine Gewalt!

Ido möchte am Straßenrand stramm vor dir stehn,
Obwohl idb ein Schweizer bin
Und solche Dinge bei uns nicht geschehn —
Nur du, du bringst mich dahin!

Du kleines Mädchen in Uniform,
Du schreitest mit der Zeitl
Sie ist aus den Fugen, und einzige Norm
Sind Stiefel. Und Knappheit. Und Schneid!

Hans Wilhelm Keller
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Hause dieiden mulZte.

lVluttli dat in seinem spätern Deden
nocd viele Lsweiss einer Intelligent ad-
gelegt, der döcdstens ein Ducds, niemals
ader ein lVlenscd gswacdsen war.

8is dildete einen Ilauptantiedungs-
punkt unseres Herparkes. Vls sie desdald

im didliscden VIter von eil Indren dos

^.eitlicds segnete, war icd aukricdtig
detrüdt.

Wenn wir Lären töten müssen, so

verkauken wir das dleiscd gelsgentlicd an
Wirtscdalten. In diesem Hall wurde der
Lraten als Ilocdteitsscdmaus lür die
I locdteit meiner?ocdter destimmt. Hären-
Ilsiscd ist eine Delikatesse. Vor allem die
I/atten werden von lleinscdmeckern sedr
gescdättt, wädrend die Keulen etwas täd
sind. Uns Dssen mundete den meisten
vortüglicd, ader man wird degreilen, daü
es mir unmöglicd war, aucd nur einen
Hissen davon dinunter tu dringen.
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Hären kennen und scdätten gelernt, ader
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On Fe/lst so streng r/nrc/l cire L/ru/en, Wie me,
l/ne/ eieine /Vn/ten sinc/ sc/lmat,
Onet e/ie 5tie/ei reicden c/ir /?is ans /('nie,
On /i/st anc/ers mit einemmai —

/In trafst wie Zepan^ert ein OeO/aàtt
/II ii eine/n (?nrte/ tiarnm,
/m Lommer iäc/le/test c/n nnei Warst nett —
Veàt />ist ein gemessen unci stumm.

On Fe/lst so /lart Wie ein à'/itâ'r
î/nci straF ist r/eine desta/t.
On sc/lanst eiic/l nic/lt um nnc/ nic/>t ^n mir /?er —
^a, c/n /cennst t/eine (/eWa/t/

/c/l mo'c/lte am 5traFenrane/ stramm vor e/ir ste/ln,
O/lWo/?/ ic/i ein §e/lWeiver /?in
I/nek so/c/le Oin^e /lei uns nic/lt Fesc/>e/>n --
àr ein, ein örinFst mic/l e/a/lin/

On /t/eines /Ilaeit/len in Oni/orm,
Ou sc/lreitest mit c/er ^eit/
5ie ist ans c/en On^en, unal einvi^e /Vorm
Linci §tie/e/. Onci Knapp/ieit. Onci §c/lneict /

Hau» ^Vildelm Keller
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